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Quellenkritik.Die Anfänge des armenischen Mönchtums  mit Quellenkritik  von  Hagob Thopdschian,  cand. theol., Dr phil.  SS  I  Quellenkritik.  E  AA ;.'Ag‘atiinngelos.  S ZumStu ijum der Geschichte des armenischen Mönchtums im  4. Jahrhundert stehen uns unmittelbare und mittelbare Quellen  zur Verfügung. Unter „unmittelbaren Quellen“ verstehe ich die  Schriften der gleichzeitigen Historiker, die teils als Augenzeugen  berichten, teils ihre Kunde von Augenzeugen direkt erhielten,  mögen sie nun Armenier oder Ausländer, d. h. Griechen, Lateiner  }ä  und Syrer sein.  Unter „mittelbaren Quellen‘‘ dagegen verstehe  ich die Schriften derjenigen Historiker, die ihre Kenntnis ent-  weder aus unmittelbaren Quellen oder aus der mündlichen Tradition  schöpften.  Unter den unmittelbaren Quellen stehen obenan die Werke  des Agathangelos und Faustus von Byzanz.  Von noch  viel höherem Werte würde Zenob von Glak sein, wenn sein Werk  authentisch und nicht vielmehr, wie Prof. Gregor Khalatian im  Anschlufs an Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, ein  „Flickwerk“ des 7. Jahrhunderts wäre *.  Seit dem Jahre 1877, in welchem A. von Gutschmids Artikel  „Agathangelos‘“ in der „Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen  {  Z  Gesellschaft‘“ erschien %, hat man aufgehört, das Werk dieses Histo-  1) Zenob von Glak, Wien 1893 abgedruckt von Handes Amsorja.  2). Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft XXXI,  S. 1—60. Separatabdruck 1877. MLeipzig, in der Reihe der „Kleinen  Schriften‘‘ von A.‚v., Gutschmid, herausgegeben von Franz Rühl.  Leipzig 1892.  S. 339—420.  Zeitschr, f, K.-G. XXV, 1.  1Die Anfänge des armenischen Mönchtums  mit Quellenkritik  von  Hagob Thopdschian,  cand. theol., Dr phil.  SS  I  Quellenkritik.  E  AA ;.'Ag‘atiinngelos.  S ZumStu ijum der Geschichte des armenischen Mönchtums im  4. Jahrhundert stehen uns unmittelbare und mittelbare Quellen  zur Verfügung. Unter „unmittelbaren Quellen“ verstehe ich die  Schriften der gleichzeitigen Historiker, die teils als Augenzeugen  berichten, teils ihre Kunde von Augenzeugen direkt erhielten,  mögen sie nun Armenier oder Ausländer, d. h. Griechen, Lateiner  }ä  und Syrer sein.  Unter „mittelbaren Quellen‘‘ dagegen verstehe  ich die Schriften derjenigen Historiker, die ihre Kenntnis ent-  weder aus unmittelbaren Quellen oder aus der mündlichen Tradition  schöpften.  Unter den unmittelbaren Quellen stehen obenan die Werke  des Agathangelos und Faustus von Byzanz.  Von noch  viel höherem Werte würde Zenob von Glak sein, wenn sein Werk  authentisch und nicht vielmehr, wie Prof. Gregor Khalatian im  Anschlufs an Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, ein  „Flickwerk“ des 7. Jahrhunderts wäre *.  Seit dem Jahre 1877, in welchem A. von Gutschmids Artikel  „Agathangelos‘“ in der „Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen  {  Z  Gesellschaft‘“ erschien %, hat man aufgehört, das Werk dieses Histo-  1) Zenob von Glak, Wien 1893 abgedruckt von Handes Amsorja.  2). Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft XXXI,  S. 1—60. Separatabdruck 1877. MLeipzig, in der Reihe der „Kleinen  Schriften‘‘ von A.‚v., Gutschmid, herausgegeben von Franz Rühl.  Leipzig 1892.  S. 339—420.  Zeitschr, f, K.-G. XXV, 1.  1Agathangelos.
Zum Stu 1um der (Aeschichte des armenıschen Mönchtums 1m

Jahrhundert stehen uns unmiıttelbare und miıttelbare Quellen
ZUFE Verfügung. Unter „unmıttelbaren Quellen“ verstehe ich dıe
Schriften der gy]eichzeltigen Historıker, dıe teils a IS Augenzeugen
berichten , teıls hre Kunde VoO  —$ Augenzeugen direkt erhıelten,
mögen S1e NUunN Armenier oder Ausländer, Griechen, Lateiner
und yrer Se1IN. ntier „„mıttelbaren Quellen“ dagegen verstehe
iıch die Schriften derjenıgen Historiker, die ıhre Kenntnis ent-
weder AUS unmiıttelbaren Quellen oder AUS der mündlichen Tradıtion
schöpften.

Unter den unmiıttelbaren Quellen stehen obenan die er.
des Agathangelos und Faustus vO BYZanz,. Von noch
vıel höherem Werte würde Zenob vo  s lak Se1IN, ennn sein Werk
authentisch und nicht vielmehr, wI1e TOolL. Gregor Khalatıan 1mM
Anschluls Kathrdjian unwiderleglich nachgewiesen hat, e1Nn
„Flickwerk“ des Jahrhunderts are

se1t dem Jahre 1877, In welchem VoOxn Gutschmids Artikel
„Agathangelos“ In der „Zeitschrıft der Deutschen Morgenländischen
Gesellschaft®‘ erschien hat Manl aufgehört, das erk dieses Hısto-

1) Zenob Vo  e Glak, Wiıen 1893 abgedruckt von Handes msor1a.
Zeitschriuft der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft AÄXAÄI,

S 1—60. Separatabdruck 1877 Leipzig, ın der Reihe der ‚„Kleinen
Schriften ** VO  b A Gutschmid, herausgegeben vonl HKranz ühl.
Leipzıg 189 339— 420

Zeıitschr. f. K.-G. XXV,
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rıkers alg e1n einheitliches (Ganzes Z betrachten; N löst es
vielmehr In olgende e1ie auf:

Das en des eiligen Gregor (die Bekehrung Vn AÄAr-
menıen und dıe Geschichte der Könige Khosrov und Trdat);

en des heiligen Gregor und der heilıgen Khıpsımen ;
Apokalypse des heiligen Gregor (seıne Vısıon und seıne

Lehre)
Das Leben des eılıgen Gregor ZGrFÄllt nach (GAutschmid wieder-
In ZzWe1 Teile,, VOüOn eren ersterem, der dıe Geschichte der

Könige Khosrov und Trdat hıs ZUrE Bekehrung Armeniens enthält,
Gutschmid urteılt, dals 6S, „WENN auch nıcht freı vüx<n sagenhafter
Beimischung, doch 1n den Grundzügen historisch se1l  L „Man
trdEG:. fährt fort, „die eigentliche Haltung dieser Berichte

besten, ennn mMan 81@€ verklärte Geschichte betitelt‘® Vom
zweıten e110 jedoch, der dıe Geschichte der Bekehrung Armeniens
und der darauffolgenden Begebenheiten erzählt, sagt ATr : „1Im
strengsten Sınne des Wortes geschichtlich 35 darf als eine
Quelle VOxh absoluter Zuverlässigkeit bezeichnet werden “‘.

Dagegen sınd der zweıte Uun! dritte Hauptteil nach G(Gutschmiıds
Meinung für dıe Geschichte gut WI1e unbrauchbar und Kkommen
für dıe historische Krıtik NUur indirekt 1Insowelt. ın Betracht, als
S1e dıe Anschauungen und Bestrebungen der Ze1%, In welcher ihr
Verfasser gelebt hat, abspiıegeln

Diese Resultate en be1 den heutigen Kritikern 1mM gyrofsen
Der Verfasser desaNZeN allgemeine Zustimmung gefunden *.

Lebens des heilıgen Gregor gehörte nach Gutschmid dem Kreise
des Katholıkos &. und chrıeb Se1IN erk 1m Anfange des

Jahrhunderts, unmıiıttelbar nach der ründung des armenıschen
Alphabetes. Als termıinus ante quemm NOn se1 das ahr 402 &.

zunehmen. Indessen sıch dıe Richtigkeit dieser Meinung &.  -

fechten; denn einmal ist unwahrscheinlich , dals e1n SaNnZES
Jahrhundert hıs ZUE Abfassung eıner Biographie des Begründers
des Christentums In Armenien verflossen Se1N ollte, trotzdem fl  }

1im Lande sehr viele griechische und syrısche Geistliche gab und
se1t Gregor viele Schulen für dıe griechische und syrısche Lite-
ratur exıstierten, W16 denn auch Faustus VvVoxh ByZzanz über das
Vorhandensein von Schriften dıeser Art ausdrücklich berichtet
Sodann ist nicht unbedingt notwendig, m1t Gutschmid c&  -

zunehmen, dıe unnen se1len erst durch den Einfall voxn 395 1n

Schrift. ga 3475 DMG.
ZDMG Agathangelos 4.19— 420
Siehe V H.Gelzer, Die Anfänge der armenıschen Kırche.

AUS den Berichten der Königl. sächs. Gesellsch. derSeparatabdruc
Wissensch. Sitzung VO Aprıl 1895 110 TE

Geschichte Armeniens I1T,
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Armenien ekannt yeworden, dafs der Verfasser S10 erwähnen
konnte denn bereits 375 unternahmen J1@e ıhren ersten gyroisen
Vorstolfs nach dem W esten PEn Ja B ist möglıch, dafs auch vordem
SCHhON dıe Armenıler K  de Von lhnen hatten ulfser elner
Reihe voxn Bıographien des heiligen Gregor und Trdat In -
nıschen Manuskripten, VOn denen sıch eiıne In der Sammlung„Sopherkh- haikakankh“ gyedru ckt findet sınd folgende in griechischer
Sprache vorhanden: Acta Sanctorum, Bd VILL, 320 l., Mıgne,
Patrol. FTaCCca, (IXV 943 Nr. 1485, 166 und 1506, 195
des Parıser Catalogus, Nr. 373, 274 des cat vatıcan. ÜtO=
banıanus und ın dem neuentdeckten Palımpsest der Brüsseler
Kgl Bıbl Die interessanteste dieser Bıographien ist dıe letzte,
da 310 von den bısher bekannten nıcht unbedeutend abweicht. S1ie
allesamt 14ber tammen AUS Agathangelos ınd zeigen, ]e später
s1e entstanden sınd, desto mehr legendarischen Charakter

Faustus VO'  5 Byza.flz.
Unsere zweiıte unmiıttelbare Quelle r „ Faustus Von Byzanz“,den (Ghazar \ Parbı, e1N Hıstoriker des goldenen Zeitalters dar

armenıischen Literatur, „Faustus vVon Byzanz“ oder einfach „ H1-storıker Faustus“ nennt Nach Ghazars obıgem Zeugn1s ist
unzweifelhaft, dafs Faustus AUS Byzanz stammte, dort studıiert hatte
und lange Zeiıt In Armenien wirkte. Ob eıgentlich Grieche
oder Armenier WäalL, ist für üÜUüDNS Vn geringer Bedeutung, sıcher

Kal yao NO«V ( Otvvor) XT ?xELVO TOU XAULOOU Aouevlav %ALWa TYS EWAS XUTATDEYOVTES. OCrTr. Schl cel. hist, edidit RobHussey, 14 656 Vgl 111 Annotationes, 438 TOUC Oürvovc.Noch bestimmter In Anecdota Sy']laca. Liber Khaliıpharum, 5, 41 Vers:
e OTD La49007) \A (2{ ola
b (a90’022.D50 0220 Zoieu AaDS5 5]-;°— .‘..‘O3.D

(A>53 (aDa
Hieraus ist, Tanz klar, dafs iın diesen Stellen die ede VvVom Hunnen-einfall In Kleinasien, rESP. In AÄArmenien ist und nıcht iwa VON ıhremersten KErscheinen au em Schauplatze der Geschichte.2) Niese, Grundrifs der römIıschen Geschichte nebst Quellen-kunde. München 189 237

Agath., 100.
Siehe die Anfänge 124—126
Die beıden etzten

Bd. } heraus.
gab ın Ött, gel Nachrichten,

I,' 2407 Fınıge Seiten gab Bidez heraus. Siehe Academieroyale belgique. Bulletin de la classe des ettres eft des SCIENCES moraleset politiques 1900 No. 608—614
Vgl die Predigt des Gregor Tathevatzi us dem Jahr-hundert und Agath
Ghazar, Geschichte Armeniens, 12—14
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War O0NC. (elzer hält Faustus für eınen Angehöriıgen des
Geschlechtes der Saharunier Indessen beruht diese Übersetzung
auf eıner alschen Lesart, deren Unrichtigkeit AUS folgendem heryor-
geht Wäre FYFaustus 81n Saharunler, äre völlıg unverständ-
lıch, W16 das Oberhaupt dieses Geschlechtes, Pat, den Erzıeher
des Königs Varazdat, „Verleumder“‘, „Niederträchtiger“ und „Mörder

ya -  maa -

des Mamiıgonıden Muschegh“ „Scheusal“ NDeNnNneN konnte;
Ääre gleichfalls unverständlıch, W1e miıt olcher Kaltblütigkeit,
]Ja inneren Genugtuung , die Vernichtung des eıgenen
(xeschlechte: berichten konnte Auch hat (xalust Ter-Mkrttsechlian
In Ktschmlatziner D)J nachträglich die kon]Jizıerte
richtige Lesart gefunden

Faustus Von Byzanz bıetet verhältnismäfsig viel mehr Stoff fü:  r
dıe Geschichte des armenıschen Mönchtums 1mM Jahrhundert, als
das Leben des heilıgen Gregor, dafs WITr ıhm den be1ı weitem
gröfsten 'Teil uUuNnserer Kenntnıs verdanken Gutschmid sag% voxn
ıhm, S@I „61N wahrer Geschichtschreiber, dessen gyriechisch
geschrıebene Geschichte Armenıens 1m Jahrhundert ın ACIME-
nıischeı Übersetzung erhalten ist. Kr ist eine der wichtigsten
Quellen für dıe Geschichte jener Zeit, wenngleich er selner
Übertreibungen und als fanatischer Parteijgänger der hierarchischen
Parteı yegenüber dem Könıgtum DUr miıt Vorsicht benutzt werden
darf“® ineselbe Meinung VONn Faustus hat auch (+elzer * „Für
die Geschichte des Jahrhunderts‘“, sagt er, „VON TIrdats Tode
bıs ZUr kKeichsteilung ist, das Geschichtswerk des YFaustus e1ne
historische Quelle ersten Ranges“

Im Gegensatz den genannten Gelehrten hält dıe armenısche
Hıstori1ographie bereits seit dem Jahrhundert das Werk des
Faustus für interpoliert Meınes Erachtens ist. faisch, diese
Beschuldıgung Jediglich AUS dem Umstande herzuleiten, dals YFaustus
1n nıcht klassischer prache schrıeb, WIe Gutschmid Q und (Aelzer 1°
tun Vergleichen WIr dagegen dıe Harstellüng des Agathängelos

1) Die Anfänge 112—113.
und

206

La lanSUC des INSCr1ptioNs cuneiformes de V’Armenie. Vagarschabat1893, T  9ber die Glaubwürdigkeit der armenischen Geschichte des Moses
VON Chorene Kleine Schriften, ILL, 283, ZUerst erschienen 1n
den Verhandlungen der Königlichen chsischen Gesellschaft der Wiıssen-
schaften Leipzig, Philologisch - historische Klasse XXVII!

1—43
Die Anfänge 111
(hazar Parbıi, Venedig 1793,9) Die Glaubwürdigkeit, Schrift. 283 SGW. B

10) Die A(13ty"„änge_ 116
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mi1t der des Fanstus ın betreit dessen, Was Vvon der Res1idenz
der armenischen Katholic1, VOn den Klöstern der eiligen Rhipsimen,
‚yane und Schoghaygat erzählt, ziehen WITr In Betracht, dafs
VONn der Gründung des Klosters KEtschmiatzin, VvVon der VYısıon des
heilıgen Gregor uUuSW. nichts weıls, und berücksıchtigen Wır se1ne
einfache und ungenjerte Beschreibungsweise der menschlichen
Laster die yewıfs dem (+eschmack des goldenen Zeitalters und den
mönchiıischen Anschauungen des unften Jahrhunderts schnurstracks
entgegenlief, ırd (+hazar Urteil für üUNS verständlıch, dafls In
des FKaustus Buche überaus vilele dem Hörer höchst unangenehme
Erzählungen ZU finden selen. Da{fs WITr dıe OTi@e Ghazars richtig
bezogen haben, beweısen se1ne folgenden Aufserungen: „ DVonc le
eelebre Faustus, e  leve dans üun® vılle S] importante ei al milieu
d’un S1 gran nombre des Savants, pouvalt-ıl : Jamals Inserer dans
SO hıstoire des relatıons (qui repugnent) auX lecteurs? cela n es'
Pas admıssıble*“ Hıer ist N1IC von der rhetorischen uns
des Faustus oder seiner volkstümlichen Sprache die KRede, sondern
davon, dafs sachlich dem wahren Bericht des Aganthangelos
wıderspricht. „ Loutefolis, dit-ıl, quelques Gerıyalns 0nt
erıt1que dans leurs livres divers absurdes et contralres
AUX verıtes eXprımees pPar le precedent auteur, Agathangelos, ıls

SOn VUÜUS oblıges, de DAas attrıbunuer c& sSavant buzantın
OUVTage remplı de semblables absurdıtes “* OS ınd damıft nıcht SCcxhH  59
behauptet (+hazar: 99 Je d1s qu® peut- eire autre Aerıyaın AUTÜa
interpole dans SON UOUVIage des narratiıons absurdes et InsSENSEES,
traıtant de choses utıles e1; inventees plaısır bıen (copıste)
incapable de transcrıre exactement, ura altere l’ouvrage et, dätruit
ON ensembie, cCroyant a1Nsı dissımuler la fante de SN 12N0TaNCE,
qul est. attrıbuee Kaustus“ 0 Mıt anderen Worten:
eın frecher Interpolator hat In das Werk des Faustus allerleı
Unwahres eingearbeitet. Um dıe Quantität und Qualität dıeser
Fehler festzustellen haben WITr nach (+hazar S 12) e1n eINZIFES
Krıterium : das erk des Agathangelos In seiner heutigyen (70-
stalt. Was ım widerspricht, rührt nach (+hazar VOD dem Inter-
polator her und r falsch. Bevor WIr Zzu dieser Behauptung
ellung nehmen, ist nötıg, die Zeıt der Abfassung des Haustus

bestimmen.
ach Gutschm1d tammt der griechische ext AUS dem al  nde

des Jahrhunderts Nach G(Gelzer are zwischen 320905 und
416, wahrscheinlichsten noch VOL der ründung des A 0-

1) 5
2) Langloı1s,
9 261 b

OColleection hıst. u ei mod. Parig,
Coll hıst. ATM., IT, 61

4) Schr., Die Glaubw., 283 ZDMG., A
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nischen Alpfia.betes (d VOIL dem Jahre 406) anzusetzen Meınes
Erachtens dagegen muls unbedingt VOLT 390 entstanden seın
denn SONS Ääre unverständlich, dafs nichts VON dem Patrjarchaft;
des (  0—4 berichtet, während doch e1n fanatiıscher
Parteigänger der Katholıcı AUS dem Hause Gregors ist, dagegen
SaANZ: Kapıtel den unbedeutendsten Katholiecı und Bischöfen (VI,
5—14) wıdmet. Wır haben in sSeıInem Buche eınen sıcheren Be-

WwWels dafür, dafs be1 dessen Abfassung Von dem Patrıarchaft
des nıchts wulste. Diese interessante Stelle ist bısher
merkwürdigerweise noch nıcht beachtet worden. Hs ıst, bekannt,
dafls sıch iın der alten Liıteratur vielfach tellen efinden, ın denen
die Verfasser späterer Zeiten ihre Gedanken In den und De-
rühmter irüherer ersonen legen, VOn denen S10 annehmen, dafls
S1e unter Yyewissen Umständen eLwa In dieser W eise gesprochen
haben würden. Von diesem Standpunkte AuUus betrachtet, ist das
fünfte Kapıtel des drıtten Buches VOxNxn Kaustus höchst interessant,
Iın dem der Engel G(Gottes dem Patrıarchen Husık erscheıint uınd
iıhn seiıner unwürdigen Söhne folgendermafsen röstet
„Husık, Sohn des Gregor, fürchte dich nıcht, denn der Herr
hat deine Gebete gehört, sıehe, ırd Von deiınen Söhnen 1n
Sohn gezeugt werden, dıe werden Lıchter des 1ssens und

der Weıisheit Se1N ‘6 Faustus schrieb hler Sprung-
ıch den Singular . und hatte dabeı Aur den Katholikos erses,
Husıks Enkel, 1m Sinne. Wie ın I selber sagt „Grade
von iıhm erses War dem Husık 1m Traumgesicht verheıilsen
worden, dafs 61n Mannn seiınem Blute hervorgehen würde,
der e1 Lıicht dem Lande sSein sollte“* (Lauer und angl101s
haben diese Stelle ıchtig übersetzt). An der ersten Stelle un
ın der Fortsetzung konnte offenbar erst später ]Jemand dıe 1Im
Plural stehenden Worte einfügen, welcher nach erses VOn
einem zweıten AUS Gregors Geschlecht, nämlıch VvVon a  a
wulste, dafs auf dem Patrıarchenstuhl &  O, während
Faustus davon keine Kunde esals, 2180 seın erk VOL 390 be-
en hatte Damit stimmt überein, dals YFaustus den 'Tod des
Katholikos ÄAspurakes, der Sahaks Vorgänger WarL, nıcht erwähnt
(VI 4 Weıiıter sprechen für uUuNsSere Ansetzung dıe tellen LVG
und V, 29, nach denen dem Verfasser noch unbekannt Wäar, dals
dıe Katholie1 das Kecht, 1SCHOITe weihen, besalsen. Meiner

1) Die Anfänge, 116
Der deutsche WIe der französische Übersetzer haben hier den

echsel In umerus nıcht bemerkt. Lauer., Des Faustus von By-
anz Geschichte Armeniens, öln 1879 ber den Wert dieser ber-
setzung iIm allgemeinen sıehe übrıgens Gelzer, Die Anf., HEAnm _Menewischlan Haustus vOoxn Byzanz un! Dr Lauers
deutsche Übersetzung, WZKM. 111 l 51—68. lerzu die Notizen
Friedr. Müllers, WZKM i1l1 201 Langloıs, Goll. 1, 213
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Meinung nach 2180 r der gyriechısche 'Text des Faustus zwischen
386 und 390 nach dem Tode des jegenten Manuel des amı-
gonıden und VOTI dem Patriarchat des ah& verfalst Dieselbe
oben Vvon INILr erwähnte Stelle lıefert uUunNns auch Nnen glänzenden
BHeweıls dafür, dafs Faustus interpolıert Sel

Wann lebte Interpolator ? Wır hoffen dıese Frage
WENISCH Worten befrıedigend hbeantworten können Dıe Rede
des Kngels, 111 beweıst Bekanntschaft m1% der Tätıgkeit
des Sahak als den Untergang des armenischen Arsacıden-
reiches und des Arsacıdenpatrıarchates kannte, a 180 nach 440 g'..
lebt haben muls, AUS dem, Wäas Daniel dem Syrer
Jäfst Wegen vieler Falschheit und Unredlichkeit wird Gott
das Könıgtum und das Patriarchat VoNn euch nehmen“ 1IIL
18% dıe © telle, der Gregor mM1% aller Bestimmtheit AUS

dem Arsacıdengeschlecht abgeleıtet wird) In der Fortsetzung
dieser ede ırd auf den gröfsten relig1ösen den sogenannten
Wardananzkrıeg den Jezdigerd 14 Te 451 angesplielt
Äus dem oben Auseinandergesetzten erhellt dals dıe Interpolatıon
nach dem Verfall des armenıschen KÖönıgtums und nach Sahaks
'Tode stattifand Termıinus 4Nie quem NON 1sS% demnach 440 Da
anderseıts IN dem erwähnten Traumgesicht vorausgesetzt ırd
dafs Lande noch völlıge Anarchıe herrscht und da VONn keiner
provısorıschen kKegj]erung dıe Hede 1St. dürfte als ermınus post
quem HNON 464 anzunehmen SeiIn amı stimmt dıe Tandenz der
Reden des rthanes Husık Danıel und Nerses übereın, eren
(uintessenz dA1es 1st dafs dıe VOL Christentum Abfallenden be-
trafit und vernıchtet dıe für ıhre Heımat Kämpfenden die
Reihe der Märtyrer und Heıligyen aufgenommen werden würden
Solche Krmahnungen erklären sıch besten AUS der @1 der
Wardaner WI@e Man AUS der Beschreibung der Schicksale der ALI=-

meniıschen Satrapen und (Aeistliıchen beı Klıse ersehen kann.
Meines Erachtens 1S% alsSo das erk des Faustus zwıschen 441
und 464 interpolıert worden eiz gehen WI1IT: 7i den Inter-
polatıonen selbst über

Im etzten JJahre sınd Z weıfel etreffs der Einheitlichheıit des
Werkes erhoben worden anft dıe ich da S16 ZaDZ unbegründet
sınd nıcht näher einzugehen brauche dagegen MUusSSsSenNl WILr den Schlulfs

Wasund den Anfang des Werkes noch näher 15 Auge fassen
den Schluls, das echste Buch anbetrıifft möchte ıch VI 110
für achtrag Von der and des Haustus oder, WI1e selber
sagt für , VOM Anfang übrıg gebliebene Erzählungen “ halten
enn nıchts diesem Abschnıitt Spricht 108e Annahme.

Handes-Amsor)Ja 1900 , Nr A0 Bemerkungen über dıe
Geschichte des Kaustus V. Greg. Ter Boghosian.
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Stil und ronologie sfimmen miıt dem Vora.néeheudeu überein.
Dagegen schreibe ich V1, 11—16 g1inem Späteren Z denn dieser
achtrag rwähnt Personen, dıe dem Faustus SoONSsS völlıg uN-
ekannt sınd. Weiter ist der Abschnitt 11—14 nach einem sehr
auffälligen dreiteiligen Schema komponiert. Kapıtel ferner ist
egine Parallele I DUr dafßs Jetzt der 'Tod des Aspurakes Eer-

ırd eg1ne fort-Das Kapıtel sodann zeigt üUNs
geschrıttenere OÖrganisatıion des Mönchtums, dessen YFührer Gind,
Wäatschak, Arduzt, arag, Irdat, Faustus nıcht kennt, Endlich
1st auffällig 1n 11—16 der ständige Anfang „und war“. Auf
TUn unNnserer Voraussetzungen ırd der Satz KEnde des Kapıtel-
verzeichnısses Voxn Buch VI klar, den ich verstehe: „Am KEnde
er Geschichten habt ıhr, dıe ihr dies Buch Jest, meıjiner HKr-
fahrung nÜach noch Kapıtel zählen‘‘. Mıt dıesen Worten
Sagt derjenige, welcher S1e zufügte, dafs dıe ersten Kapıtel
se1eN.
des VL Buches noch Von Faustus, dıe übrıgen spätere Nachträge

Dals Faustus wirklıch NUur dreı Dpruthiuns besals, konnte
man vielleicht auch AaUuUs dem Worte (+hazars schlıefsen

Hat das Werk einerseıts Ende einen Zusatz erhalten, S
ist anderseıts seınem Anfange eine Partie verloren
Wenn 1n seiner jetzigen Gestalt mit Buch 111 begıinnt,
genügt hierfür NIC dıe künstliche KErklärung, Faustus habe dıe
Schriften VOn ZWe] Vorgängern, ämlıch Labubna V. Odessa und
Agathangelos als Buch (Dpruthiun) und I1 gezählt.

Hätte das Werk von Anfang NUur dıe Bücher 114 VE ent-
halten , wurde die KEınteilung desselben In der Vorrede —
verständlich sein, dıie ZWel eıle unterscheidet: dıe Chrono-
graphische kegula der Bücher un nebenbe: dreı Dpruthiuns, WO0O=
miıt Nnur die Jetzigen Bücher HV gemeınt sSeın können, da VIL,
WIe yezeigt, lediglich eınen Anhang darstellt. Die Vorrede fährt
fort „„Das heifst': dies sınd vier Bücher un alle vıer behandeln
1eselbe Sache‘*‘‘ Offenbar stimmte diese Krklärung mıt den ersten
Worten nıcht übereıin. Sıe bezieht, sich auf dıe Jetzige, Jene
meinen eine äaltere (+estalt des W erkes. Des welteren bringt dıe
Vorrede eine kurze Inhaltsangabe, dıe dem heutigen Kaustus ent-
spricht. elche orm dagegen der ursprünglıche griechische Text
a&  @, werden WIT später sehen. Hıer 901 DUr noch erwähnt, dafls
der Interpolator verwirklicht hat, WE In der Vorrede fernerhin
SagTt, dafs die 1er Bücher bis ZU Ende des Werkes in Ka-
plte eingeteilt habe Vermutlich se1ne obıge Kınteilung Z
rechtfertigen, fügt Knde des dritten Buches ein ! „Beendet
ist, das drıtte Buch, 2 Kapitel, die chronographische Kegula
des Faugtus VonNn Byzanz, des groisen Hıstorikers, der e1Nn Chrono-

Ghazar Vn Parbi,
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graph der Griechen war ® Diese hochtrabenden Tıitel erklären
sıch AUS dem gyroisen Ansehen, das dıe gyriechische Bıldung jener
Zeıt ıunter den Armenijern gen0oIs. Von demselben Interpolator
stammt ın VI, nach den Worten ‚„ das Reich Armenien War

verkleinert, zerteiult, zugrunde gerichtet, 0S Wäar herabgekommen
VONn se1iner (Gröfßfse damals“® der Zusatz: „und 1n der Zukunft*‘;
ferner In VJL, fügt ZU dem ext des Haustu: „In den Jahren
Chosrows und Arschaks, der beıden Teilkönige“ hınzu: „währe
S1@ noch lebten‘ Somuit, 1st klar, dals YKaustus erk ZWar

interpolıert 1st, aber nıcht ın dem Sinne, W1e das die armenıische
Hıstorı1ographie annımmt. Im folgenden wollen WIT dıe ursprüng-
liıche orm Se1INes Werkes skizzıieren.

(xhazar VOND Parbı nennt das Werk on Haustus „Geschichte
Armeniıens (S 8 Schon (J8lzer hat emerkt dafls diese Be-
zeichnung völlıg übereinstimmt mit der des Prokop: TV Aout-
VUuwWr LOTOQLA (26, oder T{OV Aouevlwv 00Y)YOUPT (30, 20}
Der jetzige armeniısche Tıitel lautet In griechischer ersetzung
BuCarytınxal LOTOOLAL.

Ks ist bereıts vIellac dıe Frage behandelt worden, WI1e
sıch erkläre, dafls Faustus eın Werk miıt dem dritten uch eTr-
öfnet. Die gesamte Literatur aufzuführen , Aare überflüssie, da
dıie meisten Untersuchungen 1Ine alsche Methode anwenden.
Faustus wıl1! AUuSs sich selbst erklärt Se1N. %.  Gr sagt 1D seinem
ejgenen Vorwort 11L, „ DIie Geschichte der Zeit; von der Pre-
dıgt des Apostels Thaddäus und VO Apostelmörder Sanadrug bıs
un ode des Gregor und Irdat en andere VOrT uns geschrieben“.
Zu „den anderen “ kann weder Labubna Vvon Kdessa gehören
SODS wurde nicht VYoONn Sanadrug, sondern voxh gar reden
noch aunch Agathangelos, dessen Werk dem Faustus, der, Ww1e WIT
gezeigt aben, zwıschen 386 und 390 schrıeb, nıcht vorlag. Dıe
er jener „anderen“, die WIT 2180 nıcht mehr besıtzen, De-
nutztie Faustus für seıne Geschichte, Ww1e AUS der Fortsetzung seıner
Worte hervorgeht: „ Aber auch WIr haben e1iniges von dem vıelen In
den Faden unNnserer Krzählungen aufgenommen und nıcht übergangen
un beiseite gelassen, der passenden Reıihe der Begebenheıten“.
er Verfasser des ersten Vorwortes geht über diese Geschichten
mıiıt Schweigen hinweg ıund spricht UUr Vom Inhalt des heutigen
Buches, indem ET sagt „ Waustus schrıeb dıe (Aeschichte om

Könıgtum des Chosrow und vYoOom Patrjarchat des Wrthanes bis ZUr
Zieit der Machtlosigkeit der armenıischen Könıge und bıs der
Patriıarchen seiner Hon Der Widerspruch zwıschen beıden Vor-
worten lıegt auf der Hand Faustus fährt fort? „ Unsere Erzäh-
lung g1bt das Krste und Letzte; das In der Mıtte Liegende ist

Die Anfänge, 115
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Von anderen geschrıeben worden  6 ntier dem © verstehe
Ich d1ıe Urgeschichte Armenılens, das Letzte 1st dıe Geschichte
Sec1nNner Zie1%t dıe unNns vorlıegt Das der Mıtte inegende kann

> ..

e

VonNUur dıe Geschichte der Zeit VON Sanadrug bıs U rdat SsSe1ihn
dem der Mıtte Lnegenden heilst weıter Damıt aber nıcht

der Mıtte Erzählung irgend etiwas übergangen scheine,E Ba
haben WITr gleichsam WI®6 eE1INe Reihe Zuegelsteine der Mıtte

Mauerwerkes ZUr Vollendung des G(Ganzen beigefügt“. Ks
Sr 4180 klar Y dafls Faustus dıe obenerwähnten Schriften der
„anderen“ irgendwıe SEIN erk verwehnte un dals dıe ZWEOI
Ysten „Upruthiuns dıe die Urgeschichte und dıe G(Geschichte VONn
Sanadruk (Thaddäus) DIS Trdat (Gregor der Krleuchter) enthielten,
weggefallen sınd Dıe heutige (Aestalt hat dem Faustus aber
n]ıemand anders gegeben S der Interpolator, der bemüht Wal, den
Inhalt m1% den Tradıtionen Se1l1Nner Zeıt UÜbereinstimmung
setfzen und dasjenıige;, Was, WI16 (+Jhazar VON Parbı sag% für NeINE
Leser unangenehm und unpassend Wäar, möglıchst einzuschränken
Möglicherweise kannte Ghazar noch den x Iten ext wen1gZstens
könnte Man das AUS Seınen Worten vermuten Das zwe1ite erk
(Faustus Vn Byzanz) fängt VOonNn dem ersten Buche an  .. (S Auch
unterliefs CS , den Inhalt des Faustus anzugeben, obwohl
dies bel Agathangelos 50 (S 9—11), vermutlich e1] NO0C
viıel „ Unangenehmes ““ vorfand

Die ersten ZW6E1 „Dpruthiuns“‘ des Faunstus sınd N1IC ‚purlos
verloren Se1ın verk ist das O1INZ15€ der armenıschen
Iiıteratur, dessen Bücher als „ Dpruthiluns ““ bezeichnet werden Nur
ZW el Kapıtel dıe sıch Anfang der (+eschichte des Sebeos,
Hıstoriıkers AUS dem Jahrhundert finden, ohne aber mı1% dieser

irgendwelchem Zusammenhange ZU stehen , Tführen gleichfalls
die Benennung „Dpruthiun “ och 10 Jahrhundert kannte
Han S16 N1C. &. dieser telle, WIe Baumgartner bezug
auf Johannes Katholıkos bewlesen hat 7 Wır haben gehört dafls das
Buch VON YFaustus mı1%t dem dııtten „Dpruthiun“ begınnt Ks
iragt sich ob nıcht vielleicht JeNO beıden „Vpruthiuns “ m1% den
ZWE1 verlorenen des Faustus identisch sınd ach 111 sollte
das Buch erstens dıe Urgeschichte Von Armenien enthalten In
der Taft bringt das erstie der Dpruthiuns bel Sebeos dıe Geschichte
der Urväter der AÄArmenier und der volkstümlichen C
schaulıchen Weise des Faustus S10 weıicht bedeutend Von der
des Moses Chorenensis ab; der Frage der Abstammung
der Pagradunıler, hinsıchtlıc. deren Moses S für nÖötig hält sSe1nen

Es ist, N1C. ausgeschlossen, dafs auch der Verfasser des Lebens
des heilıgen (Gregor diese Schriften benutzte.

ZDMG. X 466
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Patron, den Pagradunıer, Warnen. „Wenn 61H19.€
glaubwürdıge Leute nach ıhrem GISCHCNH Sınn und nıcht
nach der Wahrhaeit behaupten, dals dein Stamm der Pagradunıier,
dıe dıe Önıge weıhen, Voxn Haık abstamme, sSage iıch dır, du
sollst nıcht solchen törıchten Geschichten glauben, denn iıhnen
18% keın Pfad ınd keın Zeichen der Wahrheit e11 er Unnützes

unklassıscher Sprache (d volkstümlicher Art) Voxn Haık
und ahnlıchen St0OLter 4 Das sınd Beschuldiıgyungen dergleichen
(+hazar VvVoOn ar Faustus riıchtete, LUr verstärkter Anuf-
lage, WIE WIT VON Moses nıcht anders erwarten können, der
der konsequenteste Vertreter der späteren Iradıtiıonen r (+2nau
denselben Hals, den Moses hıer gegenüber Ungenannten,
ZUersSt Plural und Sspäter Singular undg1 egte
Faustus WIe WITL daraus sehen dafs 111 A, stellenweise
den Faustus wörtlich benutzt, ohne ıhn enNnnNenNn Dıe Ahn-
lıchkeit des ersten Dpruthiun mıt Faustus geht noch welter Nach-
dem der Verfasser versprochen hat dıe agen VON den Urvätern
der Armenıer erzählen teılt m1%t dals ferner VONn den
traurıgen Erlebnissen der NEUeTELRN Zeıt beriıchten werde, indem

dıe G(Geschichte der fünf etzten Könıge vortrage
In der Tat behandelt FKaustus SeinNnem drıtten DIS ZU

ünften Dprutiun dıe Geschichte vVo  — fünf Könıgen Chosrov, Tıran,
Arschak Pap, Varazdad Wır finden auch berührungspunkte all-

Art zwischen dem Verfasser jer We1 Dpruthiuns und
Faustus, der rage Voxn der Abstammung der Mamı-
gonıden dem, Wa e1 über dıe leckenden (+ötter erzählen
Beachten WIT ndlıch dıe UÜbereinstimmung der volkstümlichen
Art ihrer Schreibweise bemerken WIT WIO e1 dieselben Kon-
Junktionen ZULE Eıinleitung Abschnitte Zi benutzen pllegen,

den Umstand dafs der Anonymus Chronologıische
'Tafel der armenıschen Könıge gerade bıs Pap fortsetzt unter
dessen Herrschaft Haustus wahrscheinlich (xeschıichte anüng,
SO ırd unzweifelhaft yeWwuls dafs WIL den beıden Dpruthiuns
die verlorenen des Faustus euntstellter oTrmM D sehen haben
Dazu kommt nOoC der entscheıidende Umstand dafls Procopius dem
Faustus solche Begebenheiten entliehn dıe beim eutigen YHaustus
völlig fehlen und desto klarer dıesen ZWOI1 Dpruthıuns VOTI-

schreıbt Pro-nanden sınd , Da De aed1ıf1611s8 1L,
CoOPR  ° ‚, Ka 0L& TLC T (U:; I1ox040  LC BaOLhewr 1LO0V u dxDOV
1O0V Aouevloic Buoıhen KULEOTLNOXTLO Ao0060xnvV 0X

Sebeos,
Faustus, ÖL 2053 Sebeos, L
Faustus, V Sebeos,

4) Sebeos,
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WONEO Y (‚lj V Aousviwv LOT0O0LA PnNOol  ! Der entsprechende
'Ta des ersten Dpruthiuns lautet: Hajnm Zamanaki thagarvo rec0]C
Arschak zordı 1Ur z Arschak phokhr koCcecel 1lwerä aschecharhın Hajoe“
Um dıe Identität dieser Quellen noch mehr hervorzuheben, 3E1
noch erwähnt, da{fs mejnes 1ssens DUr diesen Stellen (bei
Proe: und ım Dpruthiun) der erst:  N arsacıdisch-armenische Könıg
Arsaces, SONS aber lmmer Vaägharsaces hıefs Ziur Lösung der
Yrage, anf welche Weıse diese Zwe1 Dpruthiuns Sebeos gekommen
sind, gıbt uns Asoghık oder Stepannos AUS Taron eınen bedeut-

Wink Er erwähnt nämlich den Faustus nach den sämt-
hlıchen Vertretern der armenischen Hıstorjographie 1m Jahr-SE . O U T

OE

e E E Dn E

hundert unmıttelbar vor Se6beos Ich finde die Annahme (vgl
Annotationes sehr wahrscheinlich, dafs Yaustus’ Werk bıs ZUT
Zeıt des Asoghıg In den Manuskripten zufälligerweise VOr Seheos
gestanden hat, und vermute weiter, dafs später bıs ZU
Jahrhundert sıch VON ıım geirennt, aber seine beıden ersten Ver-
kürzten Dpruthiuns eingebüfst hat, welche anch als dem Seheos
angehöriıg betrachtet worden sınd.

Damıt go1l] nıcht esapg‘ S dafs uUNSs diese Zwel Dpruthiuns
unversehrt ohne Interpolation und Verkürzung erhalten ren;

Wırvielmehr haben S1e dıe stärksten Veränderungen erfahren.
begnügen NS hıer, die hauptsächlichsten erwähnen. Sebeos

en WIr eınen Bericht über den Krıeg zwischen Haık und
Bel nach Moses Chorenensis, während erst der eC des
Faustus folgt Zwischen und ist manches ausgeiallen, da
anf dıe KErzählung VO  u Haık und seinen Nachkommen ohne jede
Beziehung oder Vermittelung die Von Marsjak, dem Kebsweıb Abra-
hams folgt. uch sind dıe chronologischen ‘Tatfeln völlıe VOeI-
ü  melt Statft dafls der zweite Dpruthiun dıe Geschichte vVvon
Sanadruk bis enthalten sollte, lesen WIT hlıer vom ext des
FYaustus ur e1n kleines abgerissenes Stück über die Abstammungder Mamikoniden S 12) Schon der gerınge Umfang der beiden
Dpruthiuns Von ychtzehn deliten, verglichen mıiıt dem
durchschnittlichen Umfang der Dpruthiuns des Faustus Vvoxn etiwa
siebzig Seiten, beweist, dals S16 bedeutend verkürzt S81 muüssen.

In den beıden 1hm zurückgegebenen Dpruthiuns hat Faustus
€ın uch des Syrers Mar - Abbas VON Nisıbis benutzt, der
Anfange des Jahrhunderts gyelebt en muls. In diesem Buche
fand Faustus, W16 er erzählt, diıe griechisch geschrıebene Inschrift
über dıe Geschichte der Armenier, welche Agathangelos, der

In CHBG Dindorf V, 11L Bonnae 1535
Vgl auch Procop. de bello PETS. I1 D, 163
Universalgeschichte, Auflage, St. Petersburg 1885,So ist statt Mzurna lesen

DMG. X 495, Anm.
WI]1e Bagmgarf.ner geze1igt hat
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Schreiber des Könıgs Trdat, auf dessen Befehl aufzeichnete Auch
Moses VON Chorene haft, einen YeWISseEN Mar - Abbas, zubenannt
Katıiına benutzt. Kr entlehnt Von ı1hm $ JL, die (je-
schichte der Urväter Jedenfalls sind die beiden Mar .- Abbas
mıteinander ı1dentisch Aber während Faustus nach seiner Art
den Bericht des Jar-AÄAbbas durceh eingefügte dagen volkstümlich

machen Versuc löst; 0Ses ihn nach seiner Weıse In rhe-
orısch ausgeschmückte Lobreden auf

Jer Hauptmangel des HFaustus 1eg In se1ner Chronologı1e
Aufserdem bringt viıeles Saygenhafte, Legendarische, Was UuURS
bel ıhm als a1nem ONC nıcht wundern kann. Wır gyeben einige
Beispiele AUS der Zahl seiner chronologischen Fehler. Ks ıst, be-
kannt, dafls 1m Jahre 298 Diokletian un Nerseh einen Vertrag
abschlossen , dem eın vlerz]gJähriger HFriede zwischen Rom und
Persien folgte. Indessen hörten kleine Keibungen zwıschen AÄAr-
menien, das unter römıschem Schutze Stan und Persıjen, auch
während dieser Zeit, nıcht auf Nerseh starb 303 ach FYFaustus
herrscht noch 1n der gıt der armenıschen K  Önige Tiran
26—338) und TSCHQa (339—367). ‚Wahrscheinlich schöpfte
Faustus se1ne Informationen über diese Zeıt AUS der mündlıchen
Tradıtion und verwechselte Nerseh mıt Schapur oder mıt einem
se1ner Feldherren.

Eınen anderen Fehler macht In der Chronolog1ie des Katho-
lıkos erses (362—373).

Dıeser ırd ämlıch von Valens (364—37 AUS Anlals dog-
matıischer Dıfferenzen verbannt, alg a IS (+esandter VvVon Arschak

ıhm gekommen War. Nach Faustus kehrt Nerses nach dem
'Tode des Valens (T 378) In der Zeıt TSCHAaKs (T 367) zurück.
Der Fehler erklärt sıch AUS dem Bestreben des Faustus, das Leben

1) Hierdurch wird klar, dafs der Name des Agathangelos nicht,wI1e Man se1t. Gutschmid annahm, eiIN fingierter ]  ist, sondern einer histo-rischen Persönlichkeit gehört, untier deren Autorıtät der Verfasser des
von uUuNSs erster Stelle behandelten Werkes dasselbe stellte.

ach Gutschmid bedeutet der Name KU0oL0s Aßas ÄENTOS.K Schrift. 17
Vgl über die Glaubwürdigkeit

31—39 Scl{rift. ; 31(—325
G(Futschmids Aufserungen in obiger Stelle. Siehe uch Marr.nacalno) lstor1i Armenila nonima. Bıtzantijskis Wremennik. 1594IL C:  « 298 Vetter, Das uch des Mar-Abbas ' von Nisibis uUuSW.Siehe das uch der Chrie VON Baum garten, ZDMG. AL4537 Die kritischen Studien VOD Carrı]ıiere Chalatian eifc. Dieanderen Quellen des Yaustus werde ich In der Geschichte des TIMe-nischen Mönchtums erwähnen.
Gelzer, Die Anfänge, 116—1283 Malchasian, Studienüber die Geschichte des Faustus vYon
Faustus II L1

M  ° Wäen 1896,OU, o
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des Nerses Parallele dem des Basılius setzen W10 W IT

später sehen werden Nnser Hıstorıker 210 sehr Namen,
re meIsSsteNsS allgemeınen VO  B Könıg der Griechen, der

Perser oder Armenıer (SOo auch beıden Dpruthiuns be1 ebe0os)
Dıeser Zug und das Legendarısche SeiNner Erzählung bılden 106
Se1te SEC1INES volkstümlichen Charakters 'T rotz 11edem und TOLZ
des Mılstrauens der armeniıschen Hıstor10graphie werden dıe
meılsten SC1INET Angaben VON den auswärtigen Hıstorıkern bestätigt,
und Qr bleıibt dıe este Quelle für dıe Geschichte der TmMenı1er

Jahrhundert

I1
Die Anfänegze des armenischen Mönchtums

ber die Entstehung des armenischen Mönchtums err-
schen bıs ]  Z voneinander abweichende Meinungen ;
meınt Lı der Kirchenhistoriker Möller, dafls das Mönch-
ftum se1f der Miıtte de Jahrhunderts Von Syrien AUS

Armenıien, Pontus un Kappadozien se1inNner ursprünglichen
Gestalt, als Kıinsiedlerleben, eingedrungen se] 1 Müller
glaubt, dals das Mönchtum, WI1e Agypten, auch ı Svrıen
und Armenien derselben Zeit entstanden SCc1iIinh könnte ?

Loofs behauptet nach dem Zeugn1s des Sozomen dafs
der Begründer des armenıschen Mönchtums Eustathius VO  s

Sebaste SC1 Einen Schritt weıter geht Gelzer, indem
erklärt dafs Nerses Tätigkeit unter dem Einflusse

des Basılius entfaltet habe un! unter se1inem Patriarchaft
das armeniısche Mönchtum „ CINEN ungeheuern Aufschwung “

habe Mit diesen Behauptungen stımmen die
anderen Büchern über dıese Frage vorgefiragenen Meinungen
überein

Liehrbuch Kg 8 372
2) KE E
3) Kg J1L, 31
4) Kustathius VO.  — Sebaste und die Chronologie der Basılıusbriefe,

eINe patrıstische Studie. Halle 1598,
rmenlen. eal-Encyklopädie für protestantische Theologie

und Kıirche Dritte Auflage 1896 IX 63 f£.
6) Die Anfänge, 152154

Vgl aufser den Liıteraturangaben bel den oben erwähnten Kır-
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Prüftfen WIr ob diese Meinungen der Kriıtik stand-
halten können. Faustus, welcher eın Mönch un eın Zeit-
KCNOSSC des KEustathius Von Sebaste WAar, erwähnt nicht eiIN-
mal selnen Namen, obwohl dem Basılius Kapıtel
wıdmet Sso auch die Historiker des goldenen Zeıitalters.
Diese halten den Basılius tür einen grolisen Kirchenvater,
Mönch un Schriftsteller un: darum übersetzten Q1e

Jahrhundert seıne zahlreichen lıterarıschen Werke ın das
Armenische. So werden WwIr auch später sehen, dafs 1n Grof(s-
armenıen keine Spur VonNn Kustathius vorhanden ıst, un! 1Nn-
folgedessefi muUussen WITr das Zeugn1s von Sozomen für die
untfer der griechischen Herrschaft stehende AÄArmen1ı2 mınor
gelten lassen Die dortigen relix1ösen und politischen Ver-
hältnisse für das Mutterland VO  — keiner ma{sgebenden
Bedeutung, zumal da die Kirchen VO  w Armenia minor untfer der
Aufsicht des Patriarchen VO  — (äsarea un nıcht unter dem
Eıinflusse des Katholikos VOoO  > Armenıa maJ]or standen Wiıe
diese Auffassung Vvon der Kntstehung des armeniıschen Mönch-
tums durch den Einfluf(s des Eustathius VO  e} Sebaste sich
nach uUuNsSserelill Quellen nıcht rechtfertigen Jälfst, ebenso stehen
auch den anderen beiden Ansıchten schwere Bedenken ent-

Grölsere W ahrscheinlichkeit scheint die Meinung
Möllers besitzen, denn eın Syrer Namens Daniel trıtt 1n

chenhistorikern die Art. ‚„ Mönchtum ** von als in Herzogs
‚„ Monachism “ ın Encyclopaedia Brıtannıca, Vol
bıs üAL VON

Qth ed 698
1} 1 710

Wie schon rof. Loo{fs 1n seinen Dispositionen der Ko be-
hauptet hat (S 4 65% Übrigens den Wert des sSOozomeniıschen
Zeugn1sses zeıgt schon das Wort ÄEVEL).

1e le Quien, Oriens Christianus L: 357 al cerfe minoris
Armenlae ecclesi1ae Caesarensis eplscopl ordinatione pendebant. Quae
qul1dem aperte ostendunt Armeniae 1Nn0r1s eccles1as Caesarıensı trıcto
Jure fulsse subjectas. Vgl auch (1 ntı >5 ala nı Histor1a ArMeNZ.
Coloniae 1686, 15  ” und Concıilıationes ecclesi1ae Cu

Die1TOMINAaNa,. 1690 Typis Sacrae Congregatlionis de propaganda fide.
beiden letztgenannten Werke des Clemens (+alanus sind VONn CS
römisch - katholischem Standpunkte AUuUSs geschrıeben. Die berühm-
testen und gelehrtesten armenischen Kırchenväter stellt der
Verfasser in ' der Reihe armenorum pseudomagistrl.
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der ersten Hälfte des Jahrhunderts in Armenien als DBe-
gründer und Lehrer des Einsiedlerlebens auf. Indessen
Daniel ist ıIn Wirklichkeit e1n Schüler des heiligen Gregor

Der etztere aberun folgt seinem persönliıchen Beıispiel.
hat seine Erziehung 1n (Cäsarea 5  30 und nıcht
Syrien

Wo werden WITr qalso dıe Entstehung des armenischen
Mönchtums suchen ? Natürlich dort VOL allem , woher die
Armenıier ihre gesamte kirchliche Verfassung empfangen haben,

h VonNn Cäsarea In Kappadozien. Damit ireten WIT aber
schon In die Geschichte des armenıschen Mönchtums CIn

Das Anachoretentunm.

Das armenische Mönchtum ın solcher entwickelten HKorm
a 1s eıne bestimmte Urganısatıon und als eıne relig1öse,

kulturelle und polıtische Macht, W1e es 1mMm Jahrhundert
unNns begegnet, annn nıcht auf einma|l entstanden se1n ; es

muls se1ine Entwickelungsperioden gehabt haben Wiıe es

einerseıts unmöglich War, dafs Gregor der Erleuchter Klöster
begründete ist. CS anderseıts sicher, dafs 1m Anfang
des Jahrhunderts Neigungen Z Einsiedlerleben gezeigt
hat eın Jüngerer Sohn Arıstages führt nicht DUr eın

Wenn einmal die alte Tradıtıon, die 1im Königsmörder nak den
ater des Gregor sieht, aufgegeben wird, dann bleibt. die An-
nahme, dafs Gregor VONnl königlichen Geschlechte und :ın (Jäsarea Eer-

War und dort. das Christentum ANgENOMME: a  L nıchts e1IN-
7zuwenden.

Sieche (+hazar VvVoxn Parbı, Brief an Waganes den Mamikoniden.
Agath., 616, 154 ach dem Korlun entlehnten Abschnitt.

Langloıs, Collection I?
Das en des heıligen Gregor, 634 Die Reise des heıligen

Gregor ach Cäsarea (Kapp.), dort Bischofsweihe empfangen
(Agath., 598—602) hat rof. Gelzer Gutschmid (Akten des
heiligen (GGregor 1n : Schrift., Agath., 418 €£. ZDMG., 59) als
authentisch nachgewlesen (Anfänge, 165 {} Ich kann dem Herrn Pro-
fessor ÜQUr darın nıcht zustimmen, dals die Armenier 1m Jahre 280 das
Chrıistentum ANgCNOMMEN haben könnten. IMS ist. unzweifelhaft , dafs

diese ;  eit viele Chrıisten In Armenien vorhanden 9 Ww1e HMan
aus den Briefen des Dionys1os VONn Alexandrıen contra Novatianos (Euseb,.,
Historla ecclesiae VILL, Ka TOLS KATX ’Agp&vtav WOXKUTWS 7UEOL UE-
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asketisches Leben sondern bleibt bis ZU. ode unverhei-
ratet; und darum ekommt C. Wwıe F’austus sagt, „Irüher
(als se1in Bruder) das väterliche Patriarchat“ Kinen solchen
all der Fhelosigkeit erzählt unNns Faustus mıt besonderer FAl
friedenheit un vielem Lob VO Sohne ‚.des Wrthanes, des
driıtten Katholikos AuUuSs dem (Jeschlechte des heiligen Gregor,
Gregoris, der, fünfzehn Jahre alt, ZUIN Bischof von Georgien,
und Albanien geweıht wurde. der heilige Gregor Uun!
se1ın Sohn Arıstages das Einsiedlerleben untfer dem Einflusse
der Schüler des Origenes geführt haben, wıssen WITr nıcht,
NUur viel ist; sıcher, dafs S1e diese Anschauung und Lebens-
welse VO  — Cäsarea mitgebracht haben

Als Gregor der Erleuchter VOoO  s (Cäsarea zurückkehrte,

TAUVOLAKC EILLOTEAÄALEL 0V EILLOXOTLEUE Mnoovidvns (Edidit Gullielmus
Dindorfus, LipsJjae, 206 ; für selinen Bischofsort sıehe Die Anfänge,

171) un! AUuUSs den unl der Christenvertfolgung wiıillen veröffentlichten
Edıikten des T1ırıdates ersehen kann (Das Leben des heiligen Gregor,

102—106). Tirıdates kann das Christentum bıs um Jahre 298
schwerlich ANSENOMMEN aben, da SONS nıcht Üur die auliseren VeEeT-
wıckelten Zustände regeln nıcht imstande SECWESECH Wwäare, sondern
auch 1m eigenen Lande einen gefährlichen relig1ösen Kampf hätte führen
müssen, enn mulflste ihm klar SEIN, wI1e das uch Gelzer bemerkt
Die Anfänge, 166), dauls die heldnischen Prijester einen hartnäckigen
Wiıderstand SCHCH dıe Kinführung des Christentums eisten würden.
Aufserdem würden die Patr]larchatsjahre des heilıgen Gregor un: Leontius
„bedenklich “* (nach Gelzer) verlängert. (Gregör 80—315 und Lieontius
2580—3925—3 9 Le Quien, Oriens Christianus r- 370) Dagegen
sind alle Schwierigkeiten beseıtigt , Wenn WIT das Jahr 200 ın dem
zwıschen Diokletian und Narseh eın Vertrag geschlossen wurde, als
Bekehrungsjahr der Armenier annehmen. (Vegl dıe Aufsätze ZUT!T peTr-
sıischen Geschichte ONn Nöldeke, Leipzig 1857 und K Schrift,,
Agathangelos 408 ZDMG 51—52

Das Leben des heiligen Gregor, 636
2 Faustus JLL, afs Gregor nıcht Anaks Sohn sein konnte,

haben Gutschmid und Gelzer unwlderleglich bewiesen, dafs jedoch
vOn könıglichem (xeschlechte Wäar, erfahren WIr nicht Aur VOL Agathan-
gelos, suondern uch Vox FKFaustus (siehe Quellenkritik), und 1st gar
nıcht unwahrscheinlich, dafs ach Cäsarea geschickt worden sel,
dntt gırlechische Bildung genlelsen ; wl1ie nach ihm 1n selinem Hause
Gebrauch W 1: (Agathangelos, 637—638; Faustus dy 98Zeitschr. f K< XXV,
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brachte eıne enge griechische Geistliche mıft Aufser
den Griechen sehen WITr auch 1mM Jahrhundert 1n Armenien
viele syriısche Geıistliche, die Mangel armenıschen
Priestern 1n iıhrer Sprache (Gottesdienst hielten oder durch
Dolmetscher predigten. Be1l Faustus finden WITr Vertreter
vVvoxn diıesen beiden V ölkern, dıe hohe kirchliche Ämter
innehaben. er bedeutendste unter den UuUunNs bekannten
syrischen (Geistlichen ıst sicher Daniel der SDyrer. Kır War

eiINn Schüler des heiligen Gregor und VO  — ihm selbst Tage
der Zerstörung des Tempels VonNn Aschtischat ZU Bischof
geweiht „ Dieser War der grölste Richter un Überseher
der Provınz Daron*“ Kr ist der eigentliche Lehrer und
Führer des Einsiedlerlebens 1m Jahrhundert. Faustus
zählt weıter , dals 1n dem Ort Haceac Dracht das Kın-
siedlerleben geführt habe Das persönliche Beispiel eınes
solchen Mannes, der ein Vertrauter un Schüler des heilıgen
Gregor JEWESCH W Ar und während der Herrschaft seiner
Söhne die höchsten kirchlichen Ämter bekleidete, sollte natur-
iıch iın den unteren Schichten Anklang finden

Unter seinen Schülern zeichneten sich mıt ihrem strengen
asketischen Leben besonders Epiphanılus der Grieche un:
Schaghıta der SDyrer AU:  N Beıide wohnten auf dem Berge
Arıuds Löwe. Schaghita W ar älter un strenger als
se1ın Kollege Kpıphanıus, aber dieser letztere wurde einer von

den Begründern der Mönchskolonien ın Gro{fsarmenıien, WwWI1e
WIr später sehen werden Diese beiden wohnten iın der
Provinz 'T ’aro bis ZU ode des Nerses Als Anachoret ist.
auch der Bruder des Faustus, Arostom, bekannt. Er lebte als
Asket 1ın der Proviınz Airarat Dies sind diejenigen Asketen,
die uns dem Namen nach AUS der Geschichte bekannt sind.

ga  9 101
Vgl Agath., 607

3) Faustus I11I, e Chorene nennt ihn ÜMNNOETNS. ILL,
Die ausführliche Beschreibung des Ortes sıche bel }  Hanst. I1I,

ach V. Chorene ist A} dort begraben worden. ILL,
Faustus V, 25—26
Kaustus V,
Faustus V1,
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W ır mMusSsen aber annehmen, dals dıese Bewegung bıis Nerses
ziemlich stark Warl, SOonNstT WAre kaum möglich, dafs Nerses

1el Klöster un: ähnliche mönchische Anstalten begründen
konnte.

Hıer möchte iıch betonen, dafs dıe Provınz Taron sowohl
für die armenısche Hierarchie, WI1]ıe auch für die mönchische
Bewegung 1m Jahrhundert Zentrum SCWESCH ist Der
Autor von Faustus VJL, 11— 16 weiıls erzählen, dals auf
dıe Namen des heiligen Gregor und des Tirıdates, elnes
Archidiakonus des Nerses, ın dieser Provinz Mönchskolonien
begründet worden se]en. Männer WI1e Daniel, Schaghita,
Kpıphanius haben dort ihr asketisches Leben geführt. ort
hat auch Nerses der Grofse dıe ersten Klöster begründet.

Nerses der rofise und die Begrundung des armenıschen
Klosterwesens.

Die bis Jjetzt VOonNn mM1r erwähnten Einsiedler hatten noch
keine Mönchsregeln, durch welche S1e einem gemeınnschaft-
licehen Leben CZWUNSEN worden wäaren Wenn iıch Jetzt
die (+eschichte der Mönchskolonien un: der Begründung der
armenıschen Klöster beginne, 11 ich vorher bemerken,
dafs das Kıinsiedlerleben auch neben den Klöstern weıter
bestand un dalfs eES sıch ın einzelnen Fällen bis ZULCF Mıtte
des Jahrhunderts erhalten hat, Nerses der Grofse ist
derjenige Vertreter der armenischen Kirche AUS dem Jahr-
hundert, der dem Anachoretentum ıne gewlsse Organi-
satıon verlieh un das KEınsiedlerleben einem gemeın-
schaftlichen Leben umwandelte, iındem den rundsatz auf-
stellte , dafs „das Werk der göttlichen Arbeit besser sel,
als eın einsames Leben ın den W üsten “ Aulser der

Agath., 638 Denselben Gedanken drückt Basilius folgender-
maflsen ausSi "TIya XL O UVVANTWUEIN XÄLNLOLS. (VOL TOUTOU, XL Qn TNS
ÜYOIENS TOU X0L0700 Ä0yos OUX EITLTOETTEL TO LO LOV OXOILELV SXXOTOV.

S  z y«o, PNOLv, OU NTEL T EXUTRNS. d& XOLÖLKOTLXOS SLOS EVE.
OXO7NOV EVEL TNV Olxeiav EXKOTOU TÜ X OELWV TEOUTLELAV, TOUTO
NO NHAws U CX OUEVOV EOTL TW TNS ÜYVUIENS VoOUW, OV XILOGTOÄOG
EMAINOOUV UN Cnt@Ov TO EXUTOU TUUOEDOV , AL TO TOV n 0AAGv, IV
J OOLV XTÄ. Den Inhalt fast der ZANzZeN ATO0xX0LOLS gibt Dietio-

2*
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„Bilographie des heiligen Nerses‘““ VO Priester Mesrop gibt
eine Reıihe Von Lebensbeschreibungen des Nerses in Ar

menischen Manuskripten och siınd G1E alle Produkte
späterer Jahrhunderte un demgemäls bereichert mıt VOGLI-

schiedenen Tradıtionen , dafs auch hier Faustus als die
beste Quelle gelten hat TOLZ seiner chronologischen
Fehler un tendenz1ösen Bestrebungen, worauf schon 1n der
@uellenkritik hingewiesen wurde Unter den anderen
armenischen Historikern haben bıs VOrTLr kurzem als besonders
wertvoll dıe Angaben des Moses VONLN (C'horene über das Leben
des heiligen Nerses un die Geschichte des armeniıschen
Mönchtums gegolten ; aber E: haben (Autschmid und andere
Moses’ Jahrhundertelang unangezweıfelte Autorität vernichtet

Nerses der Groflse Wr eın Enkel des Patriarchen Husik
un der Schn des Atanagines. Sseine Autter hiefs Bambisch
und War eıne Schwester des Königs Jiran. Er <ol] 1Im
etzten Jahre des Husik geboren sein, da 1m Traumgesicht
dem Husik versprochen wird, dafls einen Enkel haben

Dary of chrııist]an Biography mıt folgenden Worten An : „God has ade
us. 1ıke the members of OUT body, LO eed ONeE anothers help, for hat
disclpline of humilıty, of pIty OTr of patience Can there be 1{ there be

ONe€e whom these duties arTe be practised? Whose feet 1ılt
J0Uu wash whom ılt. thon how canst thou be ast, of8 1f
thou ATE€E alone * (sıehe das Werk Basılius of Caesarea “ Vgl
Basiılius Magnus. Opera 0Omn1a. Parisils 21—1 arnler.
I 9 543—546).

Sıehe Langlois, Colleet. hıst. ArIN,. Parıs 1869 IL,
19—920.

X IL
ber die Glaubwürdigkeit der armenischen Geschichte des

Chorene. VKSGW 1876 1}1— 453 Kl Schrift. 282—331
Chorene, 332— 338 Aufserdem haben Carı1ere, Chalatıan,

Jaschlan nd ande: e die Annahme wahrscheinhch gemacht, dafs Moses
n.cht 1m üntten Jahrhunde:it, sondern f1:ühestens im siebenten Se1INe Ge-
schichte Armeniens geschı1cben haben kann Wer also o Chorene
als Quelle benutzen will hat nach Gutftschmid dıe fortlaufende Ge-
schichtse: zählung aufzulösen in die iıhr zugrunde liegenden einzelnen
Sagen und erhält eine DNDun freilich nıcht ehr durch stolzes Äul'5em
imponlerende, ber brauchbarere Quelle (Glaubw., 330;
Schiulft., W., 43).
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werde Meiner Berechnung nach mülflste Un  N Jahr 334
das Licht der Welt erbhlicekt haben. In seiner Jugend (etwa

— () Jahre alt) wurde nach (äsarea in Kappadozien
geschickt, unter der Führung der damaligen berühmten
G(Gelehrten dıe christlich-theologischen Wissenschaften gründ-
lıch Z studieren In dieser Periode se1ines Lebens sofl auf
ihn die mönchische und wissenschaftliche Lätigkeit des heilıgen
Basılius tiefen Eindruck gemacht haben Nachdem
seINEe Studien beendet hatte, kehrte in dıe Heimat Zurück
Als Verwandter des königlichen Hauses wurde bald
Kammerherr des Arschak Faustus, der ih zweiıtellos g_
sehen haben muls, x1bt uns eıne Beschreibung VOIl ıhm AUuSs

jener Zieit, da VO  — Heer un Volk ZUTI1 Katholikos er-
wählt wurde. „ Kr war ““, S! heilst CS , „ VON hohem STAa  .
ıchem Wuchse und reizender Schönheit: n xab nırgend
auf der rde solche Schönheit, ql in militärische
Uniıform un prachtglänzende Gewänder gekleidet War

Kbenso be-Und Gr hatte wunderschönes, krauses Haar“
geıstert spricht Faustus über seine inneren Kıgenschaften
äahnlich w1e Gregor Von Nazianz über Basilius

Darauf beschreiht Faustus dıe komische Szene, 1n der

Wie Basılıus VOn selnen Kıltern. Vgl ıta Basılı, Cap I, EVA
Garnler, Basılız OMn13, IL[, 1730. Parısıls.

IDS ist bekannt, dafs Basılius schon ım Jahre 357 sich In dıe
Wüste zurückzieht, 11 eın eiInsames Leben führen; ach gelner
Jangen Keise ach AlexandrIien, Palästina und Mesopotamien ist 1m
Jahre 358 wieder In Cäsarea.

V. Chorene erzählt, dafls nach Konstantinopel geht ınd
sıch mıiıt der Tochter des Fürsten Alpıon verheiratet. ILL, Vgl Bas.
C 335—339 Libanius, Vıta, 1 Jdl—356. ach selnem Bio-
graphen Mesrop so1] el sich mıt einem Mädchen Namen: Sanducht AUS

dem G(Geschlecht der Mamıiıkoniden verheiratet haben Von dieser ist der
letzte Vertreter des gregorlanischen Geschlechtes auf dem Stuhle des
armenıschen Katholikossats, a  a.  9 geboren Dıie zweıte AÄAngabe cheınt
wahrscheinlieher SeInN. CoHeet. hıst ATIN IL,

4) Vgl Gregor. Naz, IT A  9 334 Gregor. Naz C
Vgl die Beschreibung des Aufseren des Basılius eı . Gregor

Naz
Yaustus 1 und von Chorene IJE:
Or X 360
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Nerses ZU Katholikos erwählt wurde WI1e dem unsche
des Volkes un des Heeres nıcht nachkommen 11 un! sich
selhbst beschuldigt, indem sıch Sünden zuschreıibt, die
nıcht begangen hatte, und WIJ]e alle diese Beschuldigungen
Nur allgemeine Heiterkeit verursachen, un WwW1e diese
Komödie mıiıt einem tragıschen Schlufs endet und 1HNan iıhm
auf den Befehl des KöÖönigs se1ıne wunderschönen krausen
Haare, In die Faustus besonders verliebt ıst, abschneidet, iıhm
seine reizenden militärischen Kleider herunterreilst un ıh:
mıiıft dem schwarzen L alar der Geistlichen bekleidet. So
endet der erste 'Teil des Lebens des Nerses Der König
Arsaces zwingt ihn persönlich, das Katholikossat anzunehmen,
und der greise Bischof Faustus, den INa  b nıcht mıt uUuNsereIn
Historiker verwechseln und nıcht für einen Bruder des
Anachoreten Arostom halten darf , weıht iıh ZU. rchi-
diakon ach se1ıner ahl wird Nerses nach der alten
Sıtte miıt königlicher Pracht nach Cäsarea geschickt, die
Bischofsweihe VO  F Kusebius, dem Bischof VON Cäsarea ın
Kappadozien , empfangen. In dieser e1t waäar Basılius
schon Priester un erfreute sıch durch seine Klöster un

WasW ohltätigkeitsinstitutionen eınes grolsen Ruhmes
Nerses In (l!äsarea gelernt hatte, strebte Jetzt als Katho-
liıkos In selner Heimat 7, verwirklichen. Vor allem führt

dıie mönchischen un W ohltätigkeitsinstitutionen des Basılius
In Armenien ein Um diesen Zweck vollständig er-

4:) ach der Bilographie des Nerses erklärt, der Kınsiedler dom
der Gnunide, dals selinem ITraumgesicht zufolge durch die Wahl des
Nerses ZU Patrj]archen die Armenier freı werden ollten.

2 Vgl asıl C 336
Haustus VI, und
Wiıe den Basılıus der gre1lse 1anlus. Bas C 336 De spirıtu

SanNcto, AAIX, Z
ID ist bekannt, dafs Basılıus VO:  b Kusebius, dem Nachfolger des

Dıianius, 1m Jahre 36 ZU Presbyter gewelht wurde. Greg. Naz
rr On In demselben Jahre soll Nerses dıe Bischofsweihe empfangen
haben, In der Anwesenheit des Basılius I Die bel Faustus er-
wähnte Tradition voxn der au charakterisiert die Art und Weise der
Beziehungen dieser beiden Männer.

6) als wirklich der all WäarT, beweilst auch der Umstand, dals
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reichen, beruft er ine Synode ın dıe damalige Residenz-
stadt der armeniıischen Katholici, Aschtischat, ohl 1m Jahre
362—%32363 Das ist die erste armenısche Synode, die unNns

ach HaustusAUS der (Geschichte eLiwas näher bekannt ist.
sollen dort sechon vorher synodale Sitzungen abgehalten
worden se1N

Die Beschlüsse der Synode VO  > Aschtischat sind für dıie
Tätigkeit des Nerses sehr charakteristisch. Er 11 dıe Kirche

einem lebendigen Faktor 1mM Staats- un Volksleben
machen , dıe christliche Nächstenliebe und die christliche
GHeichheit aller Menschen wiıll mıiıt persönlicher Aufopferung
verbinden. In dieser für die Geschichte der armenıschen
Kirche 1mM Jahrhundert epochemachenden Synode VO:  5

ManAschtischat wird die armenısche Kırche reorganısılert.
nımmt dıe Canones apostolorum 1n der derzeıtigen (z+estalt

Man vertalst eınNe Reıhe Regeln, umm die och damals
herrschenden heidnischen Sıtten un Gebräuche auszurotiten ;

wird verboten, mıt Klageliedern und Klageweibern die
'Toten beweinen ; 1n  - aolle vielmehr auf die Ankunft
OChristi un auf dıe Auferstehung der Toten hoffen un warten;
miıt den nächsten Verwandten solle iNna. sich nıcht VeOeTr-

heiraten USW. Überall sollen Armenhäuser, Hospitäler,
Krankenhäuser, Gasthäuser, W aisen- un!: Nıtwenhäuser be-
gründet werden

Um die Parallele der Biographie des heiligen Nerses mıt

fast alle se1ne mönchischen Schriften 1m folgenden Jahrhundert nach der
Erüindung (des armenischen Alphabets 1ns Armenische übersetzt worden
sind. In der Reihe der armenıschen Übersetzungen selner zahlreichen
Werke finden WIr auch die folgenden in verschiedenen Kxemplaren :

Aoyos KOXNTLXOS. Opera OT, G Garnier, H 39033977
"O00t XTa MÄRTOS. 327—3592 “ Oo0: XT E0@WTLOLV XL ILO-  Z

X()LO'I/I/. 335—401 EmitluLG (1im Armenischen autet der Titel
Regula und Strafen, 526—5332 und hat DUT 11 CanO0N€ES, wäh-
rend das Griechische CanonNes hat) 3, Epistula Gregor von Na-
ZIAaNz ber das asketische en Die Worte Chratkh des Basılıus,
des Bischofs VOll Cäsarea, über die Geistlichen selne Klosterbrüder
und die AÄAnachoreten.

1
Vgl ahnliche Anstalten des Basılius C
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der des Basıilius voll Z machen, werden beide Kıirchen-
väter verherrlicht ıhrer Valens gerichteten and-
Jungen , werten beide dem Kaiser se1ine Ketzerei VOr,
un durch ihr Gebet fällt der kranke I’hronfolger der <yÖLL-
iıchen Strafe ZU Opfer. Beide entrinnen dem ode 1Ur

dadurch, dafs der Kaiser sıch VOT eıner KEmpörung des Volkes
fürchtet Das Vorbild des Moses dagegen ist ohl der An-
Jafs SCWESCH, WeNnNn Faustus den Nerses eine Auelle es sülsen

ASSEeTrSs autf seliner Verbannungsinsel hervorzaubern oder autf
dem Berge Npat VOL der entscheidenden Schlacht beten lälst

Er erzählt weıter, dafls unter dem Katholikossat des Nerses
„das Mönchtum ın den W ohnstätten und ın den üsten ZU.  —
Blüte gelangt war *® JTle VO ihm begründeten Klöster
tüllten S1C. ın kurzer eıt un ihre Bewohner verbreiteten
das Christentum 1ın die entferntesten Gegenden VO Armenien.
Nerses, dem Basılius folgend, richtet nıcht Nnur Mönchsklöster,
sondern auch Nonnenklöster ein Hür dıe Siıcherheit der
Mönche un Nonnen Jäflst Nerses dıe Klöster mıt dieken
Mauern umgeben Nach dem ode des Nerses jJedoch ZeTr-
STOr König Pap alle selne Klöster und zwıingt ihre Ein-
wohner, sıch verheiraten. Jedoch finden WIr auch ıIn dem
folgenden Jahrhundert sowohl Mönchs:- WIe Nonnenklöster

Aller Wahrscheinlichkeit nach hat Pap (  ( den
Nerses 1m Jahre 373 vergıftet Gegen den Unwillen der
orthodoxen Griechen und die Proteste der hierarchischen Parte
in Armenien, ist Pap bestrebt, die VO  w Nerses begründeten

YFaust. I Vgl Greg Naz TAat X  ‚9 332—360; hler kann
INa  — wörtliche Ahnlichkeit beobachten Theodor. 1 Soerat.
I  9 Sozom. ILL, Kufin. AL, Eiphrem SYyrus, apud Coteler.
Munum. cle EUR

2) V, 31
IV, Die Anfänge, 142
V 31
V7 31
Koehische Vardapet, o herausg, VON 5 Howhannislan, Moskwa

1892, Ar

Sogar die etzten Worte der ZzwWeIl sterbenden Patrlarchen sind
ahnlıch. Vgl rat mıt Faustus 2 sıehe uch 1ta Basılu,
Cap 40,
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W ohltätigkeits- un mönchischen Anstalten vernıchten.
Die Mönche werden verfolgt un AHüchten sich iın diejeniıgen
Provınzen, 11 denen dıe königliche Herrschaft durch die der
Satrapen beschränkt War, oder welche unter der Herrschaft
von HWremden standen. Unter diıesen Flüchtlingen wWwWaren

7WEe] Schüler Daniels: Kpıphanıus der Grieche und
Schaghıta der Syrer. Der letztere zieht sich nach dem
ode des Nerses VO  e Taron nach der Provinz Korduene
zurück. eın (Genosse Kpiphanıus, der auf dem Berge Ana-
hıtsthron (in Taron) eın asketisches Leben führte, entweicht
ach Süden VOTLT der Verfolgung des Pap un zieht ın Sop-
ene un Artzanene herum. Wie I9  a} AUS V, ersehen
kann, standen diese Provinzen damals unter griechischer
Herrschaft

Kpiphanius der Grieche ist, nach Nerses die erste unNns

bekannte Persönlichkeit, die viele Klöster begründete. Er
flüchtete VO.  I L’aron direkt nach Sophene predigte das
Evangelium In den entlegensten Gegenden und errichtete 1m
SAaNZCH Lande eıne grolfse Menge Klöster , unter denen das
27 M 66 besoönders hervorragte. Der
Name allein weiıst schon darauf hın, welchem Z weck
diese Institution begründet W3  — Sie War das erstie Klo-
ster 1m südlıchen Armenien und einem F'lusse NAamens

Mamuschegh gebaut. Hier ammelten sich diejenigen Ana-
choreten, die sıch entweder 1n der Umgegend herumtrıeben,
oder VOT der Verfolgung des Pap entfAlohen arcCch, dals
ın Zurzer Zeeit die Zahl seıner Schüler autf Hunderte wuchs.
Unter ıhnen ya ach Faustus manche, die keine andere
Nahrung hatten aulser (Gras und W asser und nıcht
wulsten , wI1e eın aussieht. Fpıphanıus verfraute dieses
Kloster einem Priester Er erweıterte da (+ebiet seiner
Tätigkeit, indem 1n die Nachbarprovinz Arzanene über-
siedelte und aulser vielen Klöstern eınNe Kapelle ın Ligrano-
certa begründete elchem Heiligen diese Kapelle geweıiht

16e. Mommsen, Römische Geschichte V, 445
2) Diese Stadt. wird ın der eıt der Araber mit genannt; über dıe
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WAar, wıssen WIr nıcht Faustus SaQT, dals Kpiphanıus S1e
3, aAM Tage des (+edächtnisses der Heıiligen“ gyründete, OTr4aus

1NAan schlielsen könnte, dafls S1e allen Heiligen überhaupt oder
allen Lokalheiligen insbesondere gewıdmet SECWESCH ist. Hıer
sammelten sich auch zauhlreiche Mönche; Faustus erwähnt
ausdrücklich, dafls 1n  a hler regelmäfsıg Messe gehalten
hat ach alledem ann uns die Bemerkung des Faustus
nıcht wundern, dafls Kpiıphanıus miıt {tünthundert Schülern
ach dem esten SFEZOSCH S@E1. Diese Zahl allein beweıst,
W1e stark das Mönchtum nde des Jahrhunderts WAar

und welchen grofsen FEinflufs Kpiphanıus auf das VO  — ihm
für das Christentum EWONNCHE olk ausübte.

Am Ende des un 1mMm Anfang des 5 Jahrhunderts
bekam das Mönchtum och festere Urganısatıon. Der S!

genannte hı it oilt ach dem Verfasser
der Zusätize VI, 10—16 diese eıt als aup des SahNZech
armenıschen Mönchtums. Er haft viele Unterbeamten, durch
die das Mönchtum bewacht un für dıe Verbreitung
des Christentums SOorgt. ID selber wohnt rte Oskıkh

den Quellen des Kuphrat, auch Gregor der Erleuchter
eın asketisches Leben geführt haben soll Er begründete
viele Klöster, füllte S1e mıt Mönchen und veröffentlichte eue

Regeln Z die unNns leider unbekannt sind. ınd ist der erste
Vertreter des Mönchtums, welcher seıinen Sıtz in eıner
anderen Provınz ın Daranaghı un: nıcht, WI1e
wöhnlich, ın T’aron hatte

Aufser dıesem Mönchtum basılianischer Observanz treffen
WITr nach Moses horenensis nde des Jahrhunderts
och eıne andere Art des Zölibatentums. Er erzählt NAam-
ich VO  . Sahak, dals AI Avaıt reunı so1xante discıples SOUS

1a regle du grand cCouvent des Spondees. Ses discıples voues

Lage und verschledenen Namen derselben sıiehe Martin, Memoires
histor1ques et geographıques Sur V Armenle. Parıs 1518, T L, 170—173.

Missa votiva. Vgl. Dıictionary of christian antıquıitles. Lon-
don 1880, IL Vol., 1204 als auch dieselbe Art der Messe beli
basılianıschen Mönchen üblıch War, sagt NS Casslıan, De coenobiorum
institutis JIL, D ; IL Vgl uch XL,

Haustus VI,
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la Vv1ie relig1euse porfant le cılice ayan uUunNe ceinture de
fer , marchant nu-pleds, le sulvaljent partoutf Avec CUAX,
Sahag passaıt tOout SOM emps continuelles observances,

CCUX Qquı habitait les deserts 166 Diesem Zieugn1s des
Moses Voxn Chorene aber stehen schwere Bedenken enigegen.
Sokrates und Sozomen sınd die ersten Historiker, dıe uUunNns

VON der Begründung dieser Art des Mönchtums der acoemet]
erzählen. Diese Historiker behaupten aber, dals das Azö-
mMeifentum erst 1MmM Jahre 4.40, Was im allgemeinen als richtig
anerkannt wird, begründet wurde W enn aber der ]]
ıst, konnte Sahak die kKegula der acoemetl, wenigstens bıs
ZU. Jahre 430, iın welchem Alexander der Kleinasiate das
erste Mal als Azömet auftritt, unmöglıch gebraucht haben
KEs ist; auch unwahrscheinlich anzunehmen, dafs Sahak nach
diesem Jahre eın Schüler oder Anhänger lexanders Se1IN
konnte, da GEr aulser seınen patrıarchalischen Pflichten eifrig
mıt der Übersetzung der Bibel un mıt den Fragen des
ephesinischen Kirchenkonzils beschäftigt War

Asketisches und moönchisches Lieben 1M Jahrhunder
a (s das armenische Mönchtum AUS UCäsarea In Kappa-

dozien stammt un hauptsächlich untier dem Einflusse des
Basıilius entstanden 1st, bestätigt weiterhin e1ın Vergleich der
Nachrichten über dıe Kınrıchtungen un Gewohnheiten der
armenıschen Mönche mıt denen ber die basıilianischen. Der
Verfasser des Lebens des heiligen Gregor un: Haustus eNnNnenN

die Anachoreten lernakan T 00 OLAOV 0o0E0-

159 MoiseLangloıs, Goll hıst. ATrM. , 1L,
de Chorene IIT,

2) Ssıehe Dictionary of Christlan antiäuities } London 1875,
Acoemetae und die angegebenen Quellen.

Diese Frage ist, voNn grofser Wiıchtigkeit für die Kritiker des
Moses von Chorene, enn 1st einmal bewlesen , dafs Sahak die
spudelschen Regula nıcht brauchen konnte, ann wäre uch uns sehr
befremdend, dafs e1InN olcher Historiker w1e Moses VO.  S Chorene ÖX
seinem Meister und Zeitgenossen wenn Moses von orene 1m Jahr-
hundert gelebt hat) solche Unwahrheiten erzählen konnte, da uch
Sahaks Persönlichkeit 1m Yanzen Jahrhundert doch bekannt
war
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TLAONG, andzavamınut OIENÄCLTNG anapatakan oder
anapatavor EonNurx0s “ EonuoG, wanakan Movayoc,
KoLvoßi&40G, argelakan (Agath. D 629) ATconhsioroc,

mıandzunkh IöL&UNG, menakeac MovaortnHG,
Ava oONTNG, abela) Mi (Faustus VI 16), djna-
UOL Ao%NTnG, 10 kronavor KAN0L406, 11 eghbajr
„AdehpoG, wardapet (Faustus VI, 16) A0oyıu—

ÖoLTNG.
Von diesen W orten bezeichnen E den Ort, S1e

gelebt haben, —10 ihre Lebensweise, 11-— —4}79 ıhre Stellung
den anderen Leuten gegenüber. Von obenerwähnten W orten
kommen dıejenigen, die 9808 eine Mönchskolonie ermnern,
WI1]1e Lie wanakan (4) un eghbajr (11); bei Faustus L1LUFLC

ıIn der nersess]anischen oder nach der nersessianıschen Zeit
VOr In der Gegenwart nennt Nanl dıe Klosterbrüder der
dreı W üsten Sevan , Lim und (GStutz anapatakan (3) oder
djgnavor 9), dagegen dıejenıgen Zölıibaten , welche ın —

deren Klöstern wohnen oder verschiedene Ämter unter
dem Volke innehaben, werden Jetzt wardapet genannt.
Das Wort abela) (8) bezeichnet LUr eınen rad zwischen
dem Priester un wardapet (42) (abelaj’s sSind Zölibaten).
Die Klosterbrüder werden statt eghbajr (11) mıaban (ver-
ein1gt) genannt,.

Was NnUu die Wohnungen betrifft , können WITr Aaus

uUunNnseren Quellen deutlich ersehen, dafs die Anachoreten ent-
weder auf dem Berge oder 1n den Eınöden wohnten. Faustus
nennt ihre ohnungsorte tolgendermalsen : eerb Orcal
oder OXLOUATE 7TETOWV , AA k<kharandzayv oder ar SrhAaın
oder UVÖOC, daraphor bnakaran Kalvßal oder OXNVAL,

hor Oobyuarta, anapat Eonula, un: die für
Mönehskolonien begründeten Institute nenn m1]ıandz-

oder mlandznaran MovaotnoLc. anapat

Der grlechische ext des Agathangelos hat, als entsprechendes
Wort OTNAÄLTNS cta Sanctorum. Sept, VUIL, 3992 Collection, 154
Dieser Fehler hat Stilling ur falschen Annahme geführt, dafs der
Abschnitt, In dem dieses Wort gebraucht Wäar, ur ach Simeon OTNALTNS
verfalst sein konnte. Vgl chm d, Agathangelos.
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"Bonu0Gs, wkajanor oder wkajaran aml  W,  NLOG, eghbajranoe
Aatoaı? wankh Kowrößbın In allen diesen etzt-

genannten Anstalten ist dıe Lebensweıise fast die gyleiche, aber
TOILZ JHedem merkt 112 schon 1m Jahrhundert eınen g -
WwIissen Unterschied heraus. Die obige Klassiıfikation alleiın
zeıgt schon ine graduelle Entwickelung, Dı wıissen WIr
SaANZ SECNAU , dals jede Kapelle (3) eın Heiligengrab haben
mulste, W1€e auch die dort wohnenden Geistlichen ihre ejgenen
Zellen hatten ; dagegen gyab es In anderen Klöstern eın
rab Sicher ist C dals dıese Worte 1mM Munde des
Faustus och keinen technischen ınn haben IDieser Um:-
stand allein zeıgt schon , dafls das armenische Mönchtum 1m
Anfang eıner Entwickelung steht Im folgenden Jahrhundert
haben dıe Worte anapat 5), eghbajranoc (4) und wankh (5)
ihre voneinander abweichende Bedeutung.

Als Beispiel des Anachoretentums nehme ich Danıel
den Syren Er hat ach Haustus „ en eINZIYES Kleid, und
dieses Kleid War eın ledernes. Als Schuhe hatte G1 NUur

Sandalen un: als Speise Pflanzenwurzeln *. ID haft
den für die Anachoreten üblichen Stock nıcht gehabt In
demselben Sinne ıst das Wort „ Grasfresser “ für Schaghita
gebraucht Kınıge VO den Schülern des Kpiphanıus hatten
ihr Leben Jlang Pflanzen CSHCSSCH , auch diejenıgen des
Gind; „S1e lebten autf den Bergen W1e wiılde Liere, mıiıt Leder
un Ziegenhäuten bedeckt wanderten S1e herum und alsen
Gras, Samen und Pflanzenwurzel “ Deaem Körper aANl-

genehme Kleider anzuziehen, das galt auch als eın Zeichen
besonderer Heiligkeit Sie tragen Sandalen (o0dvöaAor, pEerS.
J Al sandal) oder sind barfülfsıg. Obwohl NSerec

Vgl. V, Chor. ILL,
Vgl V, 25—928
Faustus I1L,
Ä,
V, 2
VI, J11, Choranhanderdz Moses vonxn Chorene erzählt,

dafs die Schüler voxnxn Sahak eın härenes und mıt KEisen durchwebtes
Gewand hatten un: barfülsig HL, 49, 361 charanahgestkz |erkathapatkh, bokagnackh.
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unmittelbaren Quellen keine ausführliche Beschreibung des
damaligen Mönchslebens enthalten, annn IMNa doch mıt
Sicherheıit behaupten , dafs alles ach dem basıliıaniıschen
Muster SCWESCH ist; enn die obige Beschreibung der Ar’-

menischen Mönche stimmt mıiıt denen des Basılius vollständig
übereın. aufserdem 1NSs unNnse Jjetzıgen reı Insel-
klöster , Devan, Lım oder Gtutz, gesehen hat und die Woh-
NungcCH , Kleidung, Speisen , Liturgie, Anschauungen un!
Lebensweise der Mönche betrachtet hat, der wıird unwillkür-
lich denken, dals Johannes (Oass]anus ın seıner Schrift de
coenobıorum mnstatutıs nıcht die basilianıschen oder ag yp-
tischen, sondern diese armenischen Inselklöster beschrieben
habe, überraschend ist dıe Identität. HKıs ist Ja auch se1t
alter Zieit WwWI1e noch heute 1ın unNserenN Klöstern die basilianısche
Regula malsgebend SFCWESCH

Praktische Bedeutung des armenischen Moönchtums

Die Hauptschwierigkeit für schnelle Verbreitung des
Christentums und Vernichtung des Heidentums ın Armenıen
Jag erstens ın der geographischen Beschaffenheit un zweıtens
In der Verfassung des Landes. Faustus bemerkt häufig, WI1e
unchristlich und fanatisch-heidnisch das olk och Se1
und auch verschiedene Satrapen. Diesen Schwierigkeiten
hat Nerses Rechnung tragen verstanden un sich bemüht,
durch sıch selbst verleugnende Mönche das OChristentum 1n
die entlegensten Provinzen tragen. Das zeigen unNns se1ne,
ber das and zerstreuten mönchischen Gründungen.
W ır wıssen, w1e schon dıe ersten seiıner Mönche, Schaghita
und Kpıphanıus, diesen Zweck verfolgten un „ Lichter“ für

Vgl die mönchische Lebensweise des Basilius mıt. derjenigen
uNnserer Zölibaten ((regor. Naz rat X 358 Gregor. Nyss. de
Basıil., 490

Herausg. voONn Petsching (1876) ın Corpus Ser. ecel. lat.
Die frappante Identität des Lebens der Schüler des Epıphanius

miıt dem der B00X®V bel Faustus ist. kaum ZU leugnen. Ya 25— 928
Die Kleidung des Bischofs Johannes, seıne Sandalen, seine aulßlsere
Frömmigkeıt erinnern die Remobithen Qes Hieronymus, Epıst a
Eustochlum, Wie VOoONn Kustathlanern, auch Vo  — Messalıanern
(siehe M öller, Kg L, 379) ist 1n Armenien keine Spur vorhanden.
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die Provınzen Sophene, Ärzanene und Korduene wurden.
In den Zusatzkapiteln wird erzählt dafs dıe Mönche 1n
vielen fernliegenden heidnischen Orten erumwanderten un!
manche Irrlehren ausrotteten un viele Lieute ZU Bewulst-
se1ın des Lebens un auf den Weg der W ahrheit brachten
Welche yrolse Bedeutung für die Verbreitung des Christen-
ftums das Mönchtum in Armenıjen hatte, ersehen WIr auch
daraus, dalfls 1m folgenden Jahrhundert Denschabuh, der
persische Marzpan VO Armenıen (in der Zeeit Jezdegerts }3);
dıie Verbreitung des Magismus dadurch bedeutend erleichtert

haben gylaubte, dafs er die Zahl der Mönche verminderte
Eıine VO  F den erfolgreichsten Taten des Nerses War die

Fınrıchtung zahlreicher Schulen für die gyriechische un >
rische Luteratur. Faustus W ar nıcht der einNZ1ge, welcher
U1l jene eıt sich mıt der Geschichte des armenıschen Volkes
beschäftigte. Die Begründer der armenıschen Lanteratur des
goldenen Zeitalters, Sahak un! Mesrop, haben iıhre KErziehung
unfer Nerses Moses Von C'horene sagt ausdrück-
ıch letzterem: Kr hatte be] Nerses dem Grof(sen Dn
lernt ; E1 liebte das Einsiedlerleben un wohnte in der Pro-
1Nz Goghtan als Anachoret So darf 112  > behaupten, dafls
WIr die KEründung der armenischen Buchstaben miıttelbar

Hätte nıcht Nerses dıedem orolisen Nerses verdanken.
christliche Mission ZU. Ideal des gebildeten Mönchtums o
macht, würde nıemand die unbedingte Notwendigkeit
eigener Lieettern tief gefühlt haben, WI1e Mesrop. Moses
von Chorene beschreibt sehr charakterıstisch, W1e Mesrop ZU

Erfindung des armeniıschen Alphabets gekommen ist 9  Is
Mesrop (das Christentum) predigte , hatte mıt grofsen
Schwierigkeiten kämpfen, denn selbst las und übersetzte;
aber WEeNnN Iın seıner Abwesenheıt eın anderer las, konnte
es das Volk nicht verstehen, da nıemand übersetzen konnte,

Faustus VI, PE
VI

3) Exghische,
4\ V. Chor IIL,
5) Vgl Korlun, Das Leben des heiligen Mesrop, Venedig

1833, (
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darum falste den festen Entschluls, Buchstaben für die
armenische Sprache erfinden ““ Kıs ist klar, dafls das
goldene Zeitalter der armenıschen Liuteratur unmöglıch auf
einmal entstehen konnte. Nerses hat es vorbereıtet un: den
Grund der künifitigen K ultur fest gelegt, dafls ihre Kır-
folge ihm den Beınamen „der Grofse“* eintrugen. Diese

grofse Aufgabe hat Nerses durch das Mönchtum Ver-

wirklicht. Kıs Mas genügen, NUr daran erinnern, dafs
alle sogenannten mınores und maJjores traductores des Jahr-
hunderts Mönche und mittelbare Schüler des grolisen Patrıar-
chen aArch.,

Um dıe politische Bedeutung des armenıschen Mönch-
tiums klar machen, mülste 1C die xrolise Rıvalıtät, dıe
zwischen dem Königtum der Datrapıe un dem Katholikossat
bestand, darlegen ? die auch den all der Arschakunıiden un
des Könıigtums herbeiführte und die zentralisierende Macht
der volkstümlichen Kirche bedeutend verstärkte. Dies würde
mich aber VoNn meıner ıer vorliegenden Aufgabe weıt
entfernen.

An dieser Stelle 4E1 es m1r gestatiet, dem Herrn Professor
Dr. Loofs für dıe gütige Durechsicht dieser Arbeıt meınen
herzlichsten und ergebensten ank auszusprechen.

Endlich bemerke 1C. dafls vorliegende Arbeit eine
sammenfassende Bearbeitung 7zweler von M1r 1m Jahre 1900
iın der akademisch-orientalistischen Gesellschaft Halle g-
haltenen Vorträge ist


